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placed defensive towers. Using viewshed anal-
yses it can clearly be shown how the later 
watchtowers allowed the citizens to effective-
ly monitor the important transport routes 
and thus keep the city secure.

Samenvatting
Een voorheen onbekend stelsel van landwe-
ren rond de stad Warburg, waarvan de oor-
sprong in de vroege veertiende eeuw zal lig-
gen, is hieropvolgens vervangen door een 
systeem zonder wallen en grachten en dat 
steunde op strategisch geplaatste landweer-
torens. Uit analyse van het blikveld blijkt 
dat de stadsbewoners vanuit de jongere 
wachttorens de belangrijkste verkeerswegen 
effectief konden bewaken en op die manier 
de bescherming van de stad konden waarbor-
gen.
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Bereits im frühen 20. Jahrhundert waren 
Landwehren ein wichtiger Bestandteil der Al-
tertumsforschung in Westfalen. Und ebenso 
früh machte Karl Weerth auf einen entschei-
denden Aspekt aufmerksam. Bei seinem Be-
streben, die Landwehren Westfalens möglichst 
vollständig zu kartieren, wurde ein regelrech-
tes Netz aus Landwehren sichtbar, das sich 
über die ganze Region zog (Abb. 1). 

Rund 70 Jahre später häuften sich die Pu-
blikationen zur Landwehrenforschung, die 
zeitweise ein wenig in Vergessenheit geraten 
war. Diese sind das Ergebnis intensiver For-
schungen, besonders durch Cornelia Kneppe. 
2012 schließlich widmete sich die Altertums-
kommission für Westfalen bei ihrer Jahres-
hauptversammlung in Münster ausschließlich 
und umfassend dem Thema Landwehren. Re-
sultat ist ein 2014 erschienener interdiszipli-
närer Tagungsband, an dem neben Archäolo-
gen auch Historiker und Sprachforscher mit-
gewirkt haben. 

In der Folge rief die Altertumskommission 
das Projekt »Landwehren in Westfalen« ins 
Leben. Ziel des Projektes ist es, das einstige 

Netz aus Landwehren zu rekonstruieren, es zu 
erforschen und, wo immer möglich, um wei-
tere Teilstücke zu ergänzen. Dabei geht es um 
die Betrachtung der westfälischen Landweh-
ren in ihrer Gesamtheit, um so für jedes ein-
zelne Teilstück später wiederum eine Kontex-
tualisierung vornehmen zu können. Ob und 
warum ein Landwehrteilstück angelegt, ver-
stärkt, verlegt oder gar aufgegeben wurde, 
lässt sich am besten aus seinem Umfeld ablei-
ten und aus der Lage zu anderen Landwehren.  

Die gewonnenen Ergebnisse sollen in ei-
nem späteren Schritt der Forschung zur Ver-
fügung gestellt werden. Mit der Reihe »Land-
wehren in Westfalen« werden außerdem suk- 
zessive ausgewählte Landwehrteilstücke für  
die Öffentlichkeit zugänglich gemacht, um  
so unter anderem die Bevölkerung für das 
Thema zu sensibilisieren. Denn häu�g wer-
den Landwehren – die in der Regel unter 
Denkmalschutz stehen – aufgrund ihres un-
auffälligen Erscheinungsbildes im Gelände 
nicht als schutzwürdig wahrgenommen. Dies 
äußert sich vornehmlich in dem Befahren 
durch Mountainbiker oder auch im bewuss-
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ten Abtragen, wann immer eine Landwehr bei 
der Feldwirtschaft im Wege ist.

Ein wichtiger Aspekt des Projektes ist da-
her die Visualisierung. Im Jahr 2015, als es 
um die konzeptionelle Planung des Projektes 
ging, stand zunächst einmal die Überlegung 
an, mit welcher Software sich eine solche Vi-
sualisierung kostengünstig und direkt im Ar-

beitsprozess umsetzen ließe. Auch war die 
Möglichkeit zum grenzübergreifenden Arbei-
ten von Bedeutung. Denn gerade weil Land-
wehren ursprünglich selber Grenzen markier-
ten, kann es sein, dass sie noch immer Grenz- 
anzeiger zu einem benachbarten Bundesland 
oder Staat sind, auf dessen Areal sie sich heu-
te be�nden. Das Projekt startete im Januar 

Abb. 1 Von Karl Weerth 
(1881–1960) im Jahr 1955 

vorgelegte Kartierung der 
Landwehren im südwest-
lichen Münsterland (Gra- 

�k: Kneppe 2014, 118). 
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2016 schließlich mit GoogleEarthPro – zu-
nächst als Pilotstudie von sechs Monaten.

Als Datengrundlage dienten alle Eintra-
gungen, die vor dem 1.  Januar  2016 in der 
Fundpunktdatenbank (FuPuNet, jetzt FuPu-
Delos) der LWL-Archäologie für Westfalen 
zu dem Schlagwort »Landwehr« vorhanden 
waren. Diese georeferenzierten Fundpunkte, 
teilweise mit den jeweiligen Landwehrverlauf 
nachzeichnenden Flächen, wurden als Shapes 
exportiert und von Ingo Pfeffer, LWL-Ar-
chäologie für Westfalen, mithilfe des Global-
Mapper in die für GoogleEarthPro benötigten 
kmz-Dateien umgewandelt. Insgesamt wur-

Abb. 2 Fundpunktvertei-
lung zum Schlagwort 
»Landwehr« (Kartengrund-
lage: Screenshot aus 
GoogleEarthPro 2016; 
Gra�k: Altertumskommis-
sion für Westfalen/
D. Zarnke).

Abb. 3 Der Kreis Borken 
in der Bearbeitung. Be-
reits veri�zierte Fundpunk-
te sind grün, falsi�zierte 
Fundpunkte rot markiert. 
Gelbe Punkte sind noch  
im ursprünglichen Zustand, 
weiße werden bereits 
untersucht (Kartengrund-
lage: Screenshot aus 
GoogleEarthPro 2016; 
Gra�k: Altertumskommis-
sion für Westfalen/
D. Zarnke).

den so rund 1000 Fundpunkte inklusive aller 
Verdachtsfälle nach GoogleEarthPro impor-
tiert (Abb. 2).

Da Kollegen aus den Niederlanden Inter-
esse an einer Kooperation bekundet hatten, 
wurde für die erste Laufzeit des Projekts der 
Kreis Borken zur intensiveren Bearbeitung 
ausgewählt.

Bearbeitung bedeutet, dass jeder Fund-
punkt zunächst mit den Angaben aus der Da-
tenbank FuPuDelos hinterlegt wird, die in ih-
rer Ausführlichkeit stark variieren können 
von dem einfachen Vermerk »Landwehr?« bis 
hin zu bereits erfolgten Vermessungen und 
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Grabungen sowie weiterführender Literatur. 
Anschließend wird für jeden einzelnen Punkt 
überprüft, ob es sich tatsächlich um eine 
Landwehr handelt (Abb. 3). 

Hierbei kommt ein weiterer wesentlicher 
Aspekt des Projekts zum Tragen: die Kombi-
nation aller resultatversprechenden Metho-
den. Während Landwehren bisher mitunter 
an anderer Stelle nur von historischer oder ar- 
chäologischer oder naturwissenschaftlicher Sei- 
te betrachtet wurden, ist es Sinn und Zweck 
des Projekts, alle bisher bekannten Methoden 
zu bündeln – und das immer umfassend pro 
Fundpunkt – für eine bestmögliche Rekon-
struktion des Landwehrverlaufs (Abb. 4). Falls 
vorhanden, werden so für jedes Landwehrteil-
stück Fotos von Begehungen, Digitale Gelän-
demodelle, Luftbilder, historische Karten, 
Flurkarten und urkundliche Erwähnungen ge- 
sammelt. Diese werden dann wiederum als 
Bilder in GoogleEarthPro hinterlegt. Der so re- 
konstruierte Landwehrverlauf wird mithilfe 
farbiger Polygone in GoogleEarthPro nach- 

gezeichnet, wobei zwischen »obertägig erhal-
ten«, »anderweitig belegt« und »vermutet/
wahrscheinlich« unterschieden wird (Abb. 5).

Auf diese Weise sollen in den kommenden 
Jahren alle Kreise Westfalens bearbeitet wer-
den, bis zum Schluss das vollständige Netz 
aus Landwehren wieder sichtbar ist. Als nächs- 
tes ist die Bearbeitung der Kreise Coesfeld und 
Steinfurt vorgesehen.

Das Projekt hat zudem Vorreiterfunktion. 
Langfristig ist eine ähnliche Umsetzung für 
andere Arten von Bodendenkmälern denkbar, 
deren Beziehungen zueinander und im Ver-
hältnis zu unterschiedlichen Zeitstufen dann 
anschaulicher untersucht werden könnten. Es 
ist zum Beispiel naheliegend, die historischen 
Wegetrassen zusammen mit den ermittelten 
Landwehren, deren Durchlässe wichtige We-
geindikatoren sind, darzustellen. Auch Lage-
bezüge von Burgen und Wegen oder Graban-
lagen und Siedlungen zueinander sind ein 
spannendes Forschungsfeld und könnten zu-
künftig mit diesem System untersucht und 
visualisiert werden.

Summary
Defensive systems have been studied in West-
phalia for more than 100 years. The project 
»Landwehren in Westfalen« [defensive sys-
tems in Westphalia] run by the Antiquities 
Commission of Westphalia aims to explore 
and document the network of defensive sys-
tems in Westphalia in as much detail as pos-
sible over the coming years. This will high-
light the signi�cance of these medieval relics 
on one hand and help future researchers to 
provide the context for further studies on de-
fensive systems on the other. It is feasible that 
other types of monuments could be studied 
using the same methods.

Samenvatting
In Westfalen worden landweren al meer dan 
een eeuw bestudeerd. Het project »Landweh-
ren in Westfalen« van de Altertumskommis-
sion für Westfalen heeft als doel om de ko-
mende jaren het Westfaalse »landwerennet« 
zo goed mogelijk te onderzoeken en te docu-
menteren. Zo zal enerzijds de betekenis van 
deze middeleeuwse overblijfselen worden be-
nadrukt en zal anderzijds toekomstig onder-
zoek naar de exacte context van een landweer 
eenvoudiger zijn. Het is denkbaar dat in de 
toekomst ook andere archeologische monu-
menten bij het project betrokken worden.

Abb. 4 Schritte vom 
erfassten Fundpunkt bis 
zum Abschluss der Un-
tersuchung eines Land-
wehrteilstücks (Gra�k: 

Altertumskommission für 
Westfalen/D. Zarnke).
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Abb. 5 Rekonstruierter 
Verlauf der Vredener Land-
wehr bei Haus Früchting 
in Vreden, Kreis Borken. 
Obertägig erhaltener 
Landwehrverlauf ist grün, 
anderweitig belegter Land- 
wehrverlauf gelb und ver-
muteter Landwehrverlauf 
blau markiert (Karten-
grundlage: Screenshot aus 
GoogleEarthPro 2016; 
Gra�k: Altertumskommis-
sion für Westfalen/
D. Zarnke).

Pfeffer, Kapern und Nelken in Münster –  
dem Pfefferpotthast auf der Spur
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Eine der ergiebigsten Befundgattungen für 
die Geschichte der Ernährung sind Latrinen. 
Auf die Aussagemöglichkeiten botanischer 
Untersuchungen von menschlichen Kotresten 
machte bereits 1968 der Archäobotaniker 
Karl-Heinz Knörzer aufmerksam und führte 
(1991) den Begriff Koproanalyse ein. Häu�g 
werden bei der Untersuchung von Fäkalien 
ausschließlich p�anzliche Großreste, vor allem 
Früchte und Samen, betrachtet; Arbeiten, bei-
spielsweise aus den Niederlanden, Belgien und 
Großbritannien, konnten indes zeigen, dass 
auch Pollen und Sporen wichtige Erkenntnis-
se liefern können. Die Kombination beider 
Methoden ist für das Labor für Archäobotanik 

der Universität zu Köln ein übliches Vorgehen; 
als Beispiel sollen hier die Koproanalysen von 
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen La-
trinen der Ausgrabungen an der Königstraße 
in Münster vorgestellt werden.

Die einzelnen Lebensmittel haben recht 
unterschiedliche archäobotanische Nachweis-
chancen: Durch den hohen Verarbeitungsgrad 
von Getreide zu Brot oder Bier haben sich da-
von meist keine sichtbaren Reste erhalten; im 
Mehl sind lediglich Fetzen von Getreidehäut-
chen und Getreide-Pollenkörnern zu �nden. 
Problematisch ist ebenfalls der Nachweis von 
Gemüsen, insbesondere, wenn vegetative Tei-
le wie Blätter, Knollen oder Wurzeln verzehrt 




